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ba« SBeitücfen einet feinblidjen Sltmee »on SBilna auf SBatfdjau

angenommen witb. ©iefc Sltmee fod au« 65,000 SWann 3n»

fantette, 7000 SWann Äaoaderle unb 240 Äanonen beftefcen,

roäljrenb bfe Sltmee »on SBatfdjau, weldje Den geinb nadj SBilna

jutücffdjlägt, 80,000 SWann 3nfantetie, 10,000 SWann Äa»adctie,
288 Äanonen umfaffen fod. ©er neue SWoblllfatlon«plan fod
bei biefer ©elegenfccit etptebt werben.

9torttiegett. (© a « $ e e t) ift jufammengefefet au« 20 SBataidonen

Snfantetie, 11 SBattetien Slitidetie, 11 ©djwabtonen Äaoaderle,
in adem 20,000 SWann. ©eit 1876 fcetrfdjt adgemeine SBefcr«

pfttdjt für 7 3afcte in ber Sinie unb 3 in bet Sanbweljr; »on ba an

fommt bei SWann jum Sanbfturm bf« jum Sllter »on 50 Safcien.

©in Wcttut eifcält bei bei Snfantetie unb ®aintfon«attldetie 50,
bei bet gelbarttdetfe unb Äaoadetie 90 Sage Snftruftion. Waa)

biefet elften Snftruftion fcfcten bfe Seute fcefm, um wieber ein»

berufen jn werben für je 30 Sage jäfctliaj, bei bei 3nfanterfe

wäfctcnb 3, bei bet Slitidetie wäfcrenb 4, bei bet Äa»adetle

wäfcrenb 5 Safcren.

©ine neue Dtganifation ifi »on ©oerbtup, Sßtäjioent bc«

SWiniftetium« »ocgefdjlagen, ocldje wafcrfdjeinlidj angenommen
werben bütfte. @t fdjlägt »ot, baf jeber SWann in bei Sinfe 5,
fn bet Sanbwetjt 3 unb im Sanbftutm 4 Safcre bienen fod; bie

SHeftutenlnfiruftfon wate ju redjnen auf 60 Sage füt 3nfantetfe
unb @atnifon«atttdetie; für gelbattidcrie, Äaoadrcfe unb ©enie

bleiben 90 Sage, ©ie Stnie wütbe jäfcttidj nut 24 Sage ein»

berufen, bie Sanbmcfct nut 12 Sage, ©ie ganje jäfctltdje SluS»

gäbe fft auf 7 SWidionen Äroncn betedjnet. Sludj nadj blsfcerfget

Snftruftion gilt ba« nortaegifdjc §eei nidjt füt butdjgefdjult, bie

«Bettürjung be t jäbrlldjen Uebungen witb ba« «§eer faum btaudj»

batet madjen. ©fe SWefnung bet SWllität« in Woiwegcr. ift »od«

ftänbfg gegen bie Weucrung, ba aber bfe «Bauern fie wünfdjen unb

bafüt (timmen, witt fie wofcl eingefütjrt »erben.

(United Service Gazette.)

«Sjjredjfaol.

pie §frage ber ntififärif^ett gopßebea\nn$.
©fe Äopfbcbecfnng«ftage witb in mltftätlfdjcn Äteifen fe oft

»cntilttt, baf wir un« ctlauben, tjier ein SBott barüber ju »et»

lieren.

©eit unfere Äavaderfe auf ben ©ebanfen fam, Ääppi mit
SBanafdj an eine Slrt $ctm ober Sfdjaffo ju »ertaufdjen, um
bamft mefcr Seute füt bfe SBaffe ju gewinnen unb bem Uebet»

ftülpen ber alten Ääppi, beim Weiten, ein ©nbe ju fefeen, inbem

bat neue SWobed fcinten mefct betaftet wutbe, madjt fiaj nadj unb

nadj, unb jumetft bei bei Slrtldetfe, wo ba« Uebetftüfprn unb

SlbfaUen bet Äopfbebecfung bet Äanonlete bei fajatfem Stab otet

©alopp bet ©efdjüfee ebenfad» an bet Sagc«oibnung ift, bet

Wuf nadj einet neuen Äopfbebecfung mefcr unb mefcr geltenb.

©af bie Äaeadetic jwat mit ifcter neuen Äopfbebecfung, fo

fcübfdj fte SWandjcm etfdjeinen mag, fefnen glücftidjcn ©tlff ge»

tban fcat, beroefet bei Umftanb, baf man In ben Äteifen bet

Äaoadetie wünfdjtc, biefelbe änbetn, tefp. butdj einen Scbetfcelm

erfefeen ju fönnen.
Sil« ©tünbe für efne Stcnbetung wetben angefüfjrt: ©fe jefeige

Äopfbebecfung fei ju fdjwer unb im SBetfcäftnif jut gelingen

©olibität ju tfccuer (gt. 20).
Sfcatfadje ift, baf ein gad bfefe« mft SWefad bcfdjlagenen

Sfdjaffo1« jur ©tbe, wenn ber SWann ju Sßferbe fifet, benfelben

fo beformirt, baf berfelbe beteft« nfdjt mefct lepatitt unb getta«

gen wetben tann, inbem ftdj bie «Bleajgatnltuten »etbfegen.

Sldctbtng« finb biefe SWSngel eine notfcwenbigc golge bc« SBot«

gange«, weldjer bei ©fnfüfctung bet Äasadetfcfopfbebccfung du«

gefdjlagen wutbe.
©er neue Sfdjaffo ift »ot feinet befinltinen ©infüfctung pet«

f udj «weife nidjt »on gtöfetn Slbtfcctlungen getragen wotben;

man wodte wofcl bie SBelt mit bei neuen ©tflnbung übettafdjen!
©tc SWangel wäien bann jebenfad« balb jn Sage getreten,

man fcatte bem SBunbe Äoften unb bet Sltmee eine SWuftetfatte

erfpart.
©o »iet un« befannt ifi, fodten tn bet Äa»adetie»Weftuten«

fdjule III in Slatau 1882 ble -$elme »etfudjSweife getragen

werben, wa« aber nie jur Slu«füfcrung fam; in jiefcenten beeren

befinnt man fid) jwei SWal, etwa« an «Befleibung ober 2lu«rü«

ftung ju änbetn, be»ot »en Dffijfetcn unb ©olbaten eingefcenbc

SBerfudje, «Seobadjtungen unb ©utadjten abgegeben wotben finb.

gut SWilijttuppen wären foldje SBetfudje abet um fo mefct am

Sßlafe, al« biefelben ba« SBaffenfcanbwctf nut jeftweift ttetben unb

fiteng barauf gefeljen werben muf, baf bfe SBcfleibung unb Slu««

tüftung bc« ©injetnen weniget patabemäfig, al« leidjt,
bequem unb bodj folib anzufertigen fei. ©cn Seuten,

bie au« ben bürgerlichen SBcifcältniffen plöfelid) in ben SWilitär.

bienft tteten, batf bie ungewofcnte Ätcibung nidjt nodj mibe»

quemet gemadjt wetben.
SBie adgemein befannt fft, entfprfdjt jcbotfc nnfer gegenwärtige«

„Ääppl", welcfce« in bem ©Ienftbüdjlein mit bem origineden
Warnen »Äenifdjet -§ut" bebadjt witb, ben Slnforberungen einet

militättfdjen unb jmcifmäfigen Äopfbebecfung butdjau« nidjt.
©aefclbc ifi »etfcältnlfmäflg tfccuet nnb wenig fcaltbat; man

betommt oft ©remplare ju ©efidjte, bie, ganj tetfc unb jerbrücft,
efne erbärmlidje Slnftdjt jeigen, obfdjon biefelben Im fcfclfmmftcn

gade 150—200 ©ienfttage gefeljen fcaben unb fotdje Ääppi
foden bann fiet« nodj f e l b t ü dj t i g fein.

©in cinfadjer Scbetfcelm mürbe jitfa */» weniger al« unfere

gegenwärtige Äopfbetecfung foften unb foldje ßelrn» wetben bei»

fpielswclfe in ©cutfajtanb oft 2—3 ©Icnftpctloben k 3 Safctc

getragen.
©fc gtöfere SBidlgfett ber Sebeifcelme rüfcrt ba»on fcer, baf

bfe einjelnen Sfceitc fn ifcie beftimmten gotmen gepteft werben

fönnen unb faft feine Wäfcte notfcwenbig wetben, wäfctcnb eben

bie Sltbeiten bet Wäfcte unt ©atnitnren unferet Ääppi fcfct »iet

Seit in Slnfptudj nefcmcn, nnb lefetere folglfdj eettfceuetn.

«8cm fanltarifdjen ©tanbpuntte au« ifi fetner bet bucdjgcfccnbe

©djirm unfetet Ääppi »etwetfttefc. ©etfelbe übt meift einen

©tuet auf bte ©djläfengegent au«, beengt ben Äopf unt »etut»
fadjt ©äjmcijen.

©a« Ääppt (obet ber tonifdjc $ut!) ift in bet Sltmee nidjt
beliebt, ©iefc« bemefst bet Umftanb, baf baSfelbe »on Dffi«
jieren nnt wenn e« fein ntltf, »on 3nfttuttoten faft gar nidjt
gettagen wftb. ©ie SWannfdjaft legt ba«felbc in Äafetnen obet

Duattieten ftet« balbmöglidjft beifeite, um c« mit bet bequemern

Sßolfjcimüfee ju »ertaufdjen.

SBit mödjten bafcet ptobeweifen SBetfudjen mit einet, witflldj
ben militäiifajen Slnfoibetungen entfpiedjenben Äopfbebecfung ba«

SBort teben.

Sn ben «fpttantenfdjulen in Sntfdj 1884 Ift un« ein Sebet«

fcelm mit SWcffiug refp. füt Snfantetie mit »etnlfeltet Waupe

gejeigt wotben. ©etfelbe fcatte eine -Qaattaupe, äfcnlldj bem

baoerifdjen §clm. SWit bemfelben wate »tcdefdjt aud) bei Äa»

»adetie beffer gebient, al« mit bem Ijeutigen SWobed.

SWödjten bie paar Seilen baju beittagen, unfete fcofce SWili*

tätbefcötbe ju »etantaffen, bfe grage ju ptüfen, ob e« nidjt mög«

Udj wate, bet Sltmee efne Äopfbebecfung jtt »etlcifcen, bfe ber«

felben äufetlidj ein etwa« fdjnelbigete« ©eptäge geben würbe.

SBenn audj ber $ut nidjt ben SBcttfc bc« SWanne« au«madjt,

fcltft er bod) ben Sinblicf be« ©olbaten fceben. F. B.

Der Julian«*-
zum Taschenkalender f. Schweiz. Wehrmänner 1886
ist erschienen nnd wird gegen Einsendung von 50 Rappen
oder Nachnahme von uns franko durch die ganze Schweiz
versandt.

Derselbe enthält: 24 Seiten militärische Formulare
(Dienstkalender), das Tablean der Militärschulen nnd die
Armee-Einthellung für 1886.

J. Huber's Verlag in Franenfeld.

Verlag von Alf. Brennwald, Thalwell.
Soeben erschien:

Praktische nnd vereinfachende
Verbesserungevorschläge

des schweizerischen

Infanterl^Reglemeiitg
TOD

Xenophon.
Freie 1 Fr.

- 128 -
da« Borrücken einer feindliche» Armee »on Wilna auf Warschau

angenommen wtrd. Dtese Armee soll au« 6S,00ö Man» Zn»

fanterie, 7000 Man» Kavallerie und 240 Kanonen bestehen,

während die Armee »o» Warschau, welche deu Fetnd nach Wilna
zurückschlägt, S0,000 Mann Infanterie, 10,000 Mann Kavallerie.
23S Kanvnen umfassen soll. Der neue Mobilisation«»!«» soll

bet dieser Gelegenheit erprobt werden.

Nomegen. (D a « H e er) ist zusammengesetzt au« 20 Batatllonen

Infanterie, 11 Batterien Artillerie, 11 Schwadrone» Kavallerie,
tn allem 2«, «00 Mann. Seit 1876 herrscht allgemeine Wehr»

Pflicht für 7 Jahre t» der Linie und 3 tn der Landwehr; »o» da an

kommt der Manu zum Landsturm b!« zum Alter »on dv Jahren.
Ein ReKut erhält bet dex Infanterie und Garnis«»«artillerte 5«,
bei der Feldartillerie und Kavallerie 9« Tage Instruktion. Nach

dieser erste» Instruktion kehre» die L'ute hetm, um wieder ein»

beruft» zu «erde» für je 3» Tage jährlich, bei der Zilfariterie

währtvd 3, b:t dtr Arttlltrtt währtnd 4, bet der Kavallerie

während S Jahren.
Eine neue Organisation tst »vn Sverdrup, Präsident de«

Ministerium« »orgeschlage«, welche wahrscheinlich angenommen
werden dürfte. Er schlägt »or, daß jeder Mao» in der Linie d,
in der Landwehr I und im Landsturm 4 Jabre dienen soll; die

Retruttninstruktton wäre zu rechnen auf 60 Tage für Infanterie
vnd Garatsonêarttllerie; für Feldartillerie, Kavallerie und Gente

bleiben 9« Tage. Die Linie wüide jährlich nur 24 Tagt ein»

berufen, dit Landwehr nur 12 Tage. Die ganze jährliche Ausgabe

ift auf 7 Millionen Kronen berechnet. Auch »ach bisheriger

Jaftruktion gilt da« norwegische Heer nicht für durchgeschult, die

Verkürzung de r jährliche« Uebunge» wird da« Heer kaum brauch»

barer mache«. Dte Meinung der Militär« in Norwegen ift voll«

ständig gegen die Neuerung, da aber die Bauern fle wünschen und

dafür stimmen, wir» sie wohl eingeführt werdend

(Uniteci Lervios <Z«estts.)

Sprechsaal.

Die Irage der militärische» Kopfbedeckung.

DK Kopfbedeckurigsfrage «trd in militärische» Kreisen so oft

»enttltrt, daß »ir u»ê erlaube», hier ein Wort darüber zu
verliere».

Seit unser« Kavallerie auf de» Gedanken kam, Käppi mit
Panasch an eine Art Helm vder Tschakk» zu »ertausche», um
damit mehr Leute sür dte Waffe zu gewinne» und dem Ueber-

stülpe» der alten Käppi, betm Rette», et» Ende zu setzen, indem

da« neut Mvdtll Hinte» mehr belastet wurde, macht sich nach uud

nach, und zumeist bet der Artillerie, wo da« Ueberstülpen und

Abfallen der Kopfbedeckung der Kanoniere bet scharfem Trab oder

Galopp der Gtschütze tbenfall« an der Tagesordnung ig, der

Ruf nach «lner »tu«» Kopfbedeckung mehr u»d mehr gelte»».

Daß dte Kavallertt zwar mit ihrer neuen Kvpfbedeckung, so

bübsch sie Manchem erscheine» mag, keinen glücklichen Griff
gelb»» hat, beweist der Umstand, daß m«r> in den Kreisen der

Kavalltrit wSnschtt, dieselbe ändern, resp, durch etnen Lederhelm

ersetz«« zu könnt».

Al« Gründe für etn« Aenderung «erden angeführt: Dte jetzige

Kopfbedeckung sei zu schwer und im Verhältniß zur geringen

Solidität zu theuer (Fr. 20).
Thatsache ift, daß et» Fall diese« mit Metall beschlagenen

Tfchakko'« zur Erde, ««nn dn Mann zu Pferde sitzt, denselben

so defvrmirt, daß derselbe berett« »icht mehr reparirt und getragen

«erden kan», indem fich dt« Blechgarnituren »erbiege».

Allerdtng« find diese Mängel «ine nothwendig« Folg« de«

Vorgang««, wtlcher bet Einführung der Kavallertekopfbedeckung «tu»

gtschlage» wurde.

Der neue Tschako ift vor seiner definitiven Einführung
versuchsweise ntcht »on größer» Abtheilungen getragen wvrdeu;

ma» wollt« «ohl die Welt mit der »tuen Erfindung überrasche»

Dte Mängel wären da»» jedenfall« bald zu Tage getreten,

man hätte dem Buud« K»fte» u»d der Armee eine Musterkarte

«spart.
So »tel un« bekannt ift, sollt«» in der Ka»alltri«»Rtkrut«»»

schule Hl i» A»ra» 1882 die Helme versuchsweise getragen

werde», wa« aber »te zur Ausführung kam; iu stehende» Heeren

besinnt man sich zwei Mal, etwa« a» Bekleidung oder AuSrö«

stung zu änder», bevor »on Ofsizieren und Soldaten eingehende

Versuche, Beobachtungen und Gutacht«» abgegeben worden sind.

Für Miliztruppkn wäre» solch« Versuch« aber um so mehr am

Platz, als dieselbe» das Waffenhandwerk «ur zeitwits« treiben »nd

streng darauf gesehen «erden muß, daß dte Bekleidung und

Ausrüstung deS Einzelne» »eniger parademäßtg, als leicht,
bequem »»d dvch solid anzufertigev sei. Deu Leute»,

die au« de» bürgerliche» Verhältnissen plötzlich in den Militär»
dkvft treten, darf die ungewohnte Kleidung »icht noch «nbe»

quemer gemacht werde».

Wie allgemein bekannt tft, entspricht jedoch unser gegenwärtige«

„Käppi", welche« in d«m Dt«»Kbüchletu mit d«m ortgt»«lle»
Namen „Konischer Hut" bedacht «trd, den Anforderungen «iner

militärischen und zweckmäßigen Kopfbedeckung durch»»« nicht.

D»«selbe ist »erhältntßmjßlg theuer u»d «enig haltbar; man

bekommt oft Eremplare zu Gesichte, die, ganz roth u»d zerdrückt,

etne erbärmliche Anficht zeigen, obschon dieselben tm schlimmsten

Falle ISO—200 Dtensttage gesehen haben u«d solche Käppi
sollen don» stet« »och f eldIüch t t g setn.

Et» einfacher Lederhelm würde zirka >/» weniger al« unsere

gegenwärtige Kopfbedeckung kosten und solche Hilm» «erden bet-

sptel«weise t» Deutschland «f, 2—3 Dienstpertoden d. g Jahre

getragt».
Dit größere Billigkeit der Lederhelme rührt davon h«r, daß

dit tinzelnen Theile in ihre bestimmt«» Forme» gepreßt «erden

können und fast keine Nähte nothwendig «erden, mährend eben

die Arbeiten der Nähte und Garnituren unserer Käppi sehr «tel

Zeit t» Anspruch nehme», »nd letzt«« fvlgltch »«theuern.
Vom santtarischen Standpunkte au« 1st ferner der durchgehend«

Schirm unsner Käppi verwerflich. Derselbe übt meist «i»e»

Druck auf dt« Schläftngtgend au«, bttngt dt» Kopf und »nur»
sacht Schmerzen.

Da« Käpxt (oder de, konische Hut!) tst tn der Armn »icht

beliebt. Diese« beweist der Umstand, daß dasselbe »on Ofsi»

zteren nur wenn e« sei« MUß, von Jnstruktoreu fast gar nicht

getragt» wird. DK Mannschaft legt »««selbe t» Kaserne» od«
Quartine» stet« baldmöglichst beiseite, um t« mit der btqutmtr»
Poltztimütze zu »«tausche».

Wtr möchte» daher prvbeweisen Versucht» mtt ein«, wirklich

dtn militärisch«» Anforderungen entsprechenden Kvpfbedeckung da«

Wort reden.

Jn den Asptraattnschult» in Zürich 1884 ift un« tin Ltder«

Helm mtt Messiug resp, für Infanterie mit vernikcli« Raupe

gezeigt mordt». Derselbe hatt« ttne Haarraupe, ähnlich dem

bayerischen Helm. Mit demselbt» «Sre vklleicht auch der Ka»

«allerte besser gedient, al« mit dem heutige» Modell.

Möchte» dt« paar Zeilen dazu bettragen, unsere hohe Mili»
tärbehörde zu »eranlasse», dte Frage zu prüfen, vb e« nicht möglich

«Sre, dtr Armee «in« Kopfbedeckung zn verleihe», dle der»

selbe» äußerlich ein et««« schneidigere« Geprägt gebe» mürdt.

Wenn auch der Hut nicht den Werth de« Manne« «««macht,

hilft «r dvch de» Anblick de« Svldate« heben. ».

2UM IssoKonKsIenl.si' f. sokvvei?. Wstirmiinner 1836
ist er8okienem uuà virct FSiZeu Hiusenàuuiz vou öO Rappen
oàer NaeKuuKrns vou uns trank« clurok öle gsnzs 8oK«sIi!
vsrsauàt.

Derselbe eutkiilt: 21 Ksiteu railitäriseks ?«rinulaie
(lHonstKuIenasr), ass IMeau àer WlltärsoKuIsn uuà àie
zrmss-MntKsIIung tur 1886.

5. Iluder's Verini; In l?r»uenket>1.

Vorlag vo» >Uk. S»»nv«t1«I, VKalvoll.
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